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Da klora ſich doch kaum der Erden anvertrant;
Und der verneute Lentz nath kalten Winter-Stunden
Jn unſern Feldern ſich erſt wieder eingefunden.

So iſts: GOtt heiſſet dich aus Kedars Hutten gehn,
Und ins beblunmte Feld der Zions-Hugel ſtehn.

Er heiſt den kurtzen Lauff des jungen Lebens ſchlieſſen
Und in der Ewigkeit des Himmeis Zinnen gruſſen,

Das iſt, er ziehet dich aus der befleckten Welt,
Daß er dich Engebrein den Enaeln zugeſellt.

Denn lange an der Welt und Jahre Jahunch laben,
Heiſt einen langen Weg durch Koth und Pfutzen haben:

Dieweil, ie langer man in allen beyden ſitzt. 9
Eein weiſſes AtlasKleid nur deno mehr beſpritzt.

Zwar wie ein Gartner ſich an einem Baum erqpicket,

*XO endiget ſich ſchon der Lentz von deinen Jahren,

Die doch, Geliebtes Kind, kaum angefangen waren!
So wird dein Roſenſtock verwelckt und leer geſchaut,

Wann er die Zweige voll von Lanb und Frucht erblicket,
Und er nicht inimerfort an Erd und Boben bleibt,

Vielmehr den Glpfel ſtets mehr in die Hohe treibt:
So haben wir an dir uns ebenfalls ergotzet,

Weil deine Jugend uns in lauter Luſt aeſetzet:
Wir ſahen deinen Fleiß in ſeinen Bluthen an,

Wie ſolche ſich ſo ſchon bey dir hervor gethan.k

Doch ließ die Hoffnung auch noch neue Knoſpkn ſ hen.
Das bey der Jugend nicht nets pfleget au aeichehen.

Drum ſchickten wir bey uns ijt ſtiller Bruſt und Ruh
Dem Hohen ElternPaar offt manchen Gluckwunſch zu.

Denn Kinder guter Art ſind ihrer Eltern Freude.
War nicht Aſcanius Æncens Augenweide?

Und wie ergotzte ſich nicht jener alte Greiß,
Von dem Corinthus uns viel zu erzehlen weiß?

Als ſeiner Sohne drey ſo tapfer ſich gehaiten

.2.„Daß alle Ecken faſt von lauter Vivat ſchallten,
Unnd ſie ein LorberCrantz zu gleicher Zeit umgah

War nicht die Luſt ſo groß, daß er ein kaltes Grab
Behy dieſen Flammen fand, und von den Sternen Dluen

Ditz mit vergnugten Sinn begehrte anzuichauen?

Wird nun die Frzude hier zu einer SeelenQuaagl.
Wie, Hochbetrubte wird der ſchwartze Traüei Saal

„Von
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Von Jhrem frommen Sohn, den SJE vorietzt beſteigen,
Jhr treues ElternHertz aur Erde nieder beugen?

Ward ſonas ehedeß durch ſeine Kurbes-Frucht,
Beny der er ſich vorher ſo groſſe Luſt geſucht,

7
Jn ſchmertzlichen Verdruß und trubes Leid geſetzet,
Da ein entflammter Strahl ſie unverhofft verletzet:

Wie wird das Vaterlich-und Mutterliche Hertz
Voll heiſſe Thranen ſeyn voll Harmund bangen Schmertz,

Da itzt des Todes-Gluth den Hoffnungs-Zweig verſehret,

Der grunend Jhnen offt ſo manche Luſt verehret.
Allein es ſehe doch einmahl Jhr kluger Sinn

Durch alles dunckle Naß der feuchten Thranen hin,
Und richte ſich zur Burg der gulbnen SalemsHohen,
Wo alie Seeligen in reinen Lilgen gehen.

Hier wird ihr liebſtes Kind voll lauter Glantz und Schein
Jn dieſer HimmelsStadt ein edles Mitglied ſeyn.

Hier iſt däs Paradeiß der GOTT geweyhten Seelen,
Die, wenn des HimmelsHand ſie qus den KerckerHolen

Des krancken Leibes fuhrt, in ſolchen Leben ſtehn.
Das nicht geſchaffen iſt um wieder zu vergehn,

Wie dieſes Leben thut, das, wenns auch gut zu nennen,
Wir doch nur einen Tod und Elend heiſſen konnen:

Wie dorten Alrican, der dieſes Levens-Licht
Erſt ſterbend uber kam, zu ſeinen Enckel ſpricht.

Hier iſt kein Wechſel- Tand voll Luſt und Freuden Stunden,
Weil dieſem Eden ſich die Anmuth ſelbſt verbunden.

Die Roſen tragen hier von allen Dornen fren
„Der grunen Ewigkeit erwunſchte Liebereh.

Die Nelcken ſterben nicht, die unbefleckte Lilgen
Mag keine Zeit kein Sturm, noch gifftiger Hauch vertilgen.

O angenehmes Feld von jener Zions-Stadt!
Wie ſeelig iſt, der dich nach Wuntich erlanget hat.au

Ach wenn das Seelge Kind, zu ſeiner Eltern Klagen
Aus ſeinem Luſt Revier ein Wort noch ſollte ſagen;

So wurd es Zweiffels frey Catonis Rede ſeyn
Gelwiß es ware mir die allergroſte Pein.

Weny
 Cic. in Somn. Scipc. 3. .5. imo veiv. inquit. ĩi vivunt, qui e corparui

vinculis, tanquam e carcere evolaverunt: veſtra vero, quæ dicitur, mois eſt,

Cato Mai.ep, Cic. de Senect. c.23. S.ir. Quoc ſi qujs deus mihi lar-

J

gntur, vt repuereſcam, in cunis vagiam, vaide recuuem Nec vero velim ſ

quanececurſo ſpatio ad carceres a calce agvocati Quid enim habet vita commodi?
quid non potius laboris?



Wenn mir der Himmel diß anietzt befehlen wollte,

Daß ich nach Adlers Arth verjungert werden ſollte;
Da mein befreyter Geiſt des muden Lebens ſatt,
Der bangen Jahre Lauff ſchon ausgeſtanden hat,

Und ſollte wiederum in dieſen Karn der Erden,
Und ihrer Eitelkeit betrubt gewannet werden.

Die Wiege wurde mir ein rechets Stock-Hauß ſeyn,
Und hullte man mich gleich in Sammt und Purpur ein.Denn als ein Menſch das Licht der eitlen Erden ſchauen

Das heiſt ein morſches Hauß vor Tand und Wurmer bauen.
Mich hat des Himmels-Hand ins Paradieß geſetzt,
Vo mich wie in der Welt nichts irgend wo verletzt;

So wie ein Gartner pflegt die Pflantzen auszugraben,
Die zward von guter Art, doch kein gut Erdreich haben.

Drum ſetzt er ſie mit Fleiß hin in ein ander Land,
Da wird die edle Frucht von ſolchen Stamm erkannt,

Und man kan an der Zahl der reichen Bluthe leſen,
Was beym verietzen wohl des Gartners Sinn geweſen.

Wenn, Wohlgebohrne diß Jhr Hertze recht bedenckt,

So wird, was auch vor Gram vorietzt daſſelbe kranckt,
So wie des Nebels Dufft vor Glantz und Sonne fliehen,
Und eine ſuſſe Frucht aus bittere Wurtzel bluhen.

Stirbt gleich Jhr liebes Kind zu fruh und vor der Zeit,
Und wird mit Aſche Grauß und Moder uberſtreut;

Sd wird doch GOTTgewiß vielmehr den Kunſtlern gleichen,
ESo Bluhmen, welche nicht nur an den Stock erbleichen

Nein!ſondern die die Gluth zu kleinen Staub verbrannt,
Jn ihren vorigen und floriſannten Stand

Aus ihrer Aſchen Reſt und Pulver ſetzen konnen.
Jſt denn der Hochſte GOTT ohnmachtiger zu nennen?

Vielmehr wird er den Leib der ſeinen Urſprung liebt,

Und in ſein vorig Nichts ſich wiederum begiebt,
Mit Glantz und Herrlichkeit nicht wie er hier geweſen,
Aus ſeinen Sand und Grufft dereinſt zuſammen leſen.

Biß dieſer Fruhling nun der Ewiakeit erwacht,
Hat ſelges Kind, dichOtt ins SchlaffGemach gebracht.

So ſchlaffe denn fein ſanfft! Muſt du hier gleich erkalten;
Eo grunt der Nachruhm doch von deinen wohl verhalten

Zum Mu ler anderer, die auch, ſo viel ihr ſeyn,
Mit Bluhmen deine Grufft, wie jenes Rom, beſtreun.
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